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V

Vorwort 

Vorwort – Eine Gebrauchs
anweisung für den Leser

Auch in seiner zweiten Auflage hat diese Einladung zur Psychologie zwei Ziele: 
Sie soll den Leser informieren und gut unterhalten.

Beim Schreiben ist mir klargeworden, dass die Fertigstellung eines solchen Bu-
ches ein recht einsames Geschäft ist – Kommunikationspsychologen würden von 
einseitiger Kommunikation sprechen. Anders als beim Halten eines Vortrags hat 
man das Publikum nicht vor Augen und kann deshalb auch nicht abschätzen, ob 
dieses gespannt zuhört oder sich gelangweilt abwendet.

Deshalb fände ich es schön, wenn Sie mir zumindest im Nachhinein mitteilen 
würden, was Ihnen gefallen, aber auch, was Ihnen nicht gefallen hat. Schreiben 
Sie mir eine E-Mail (detlef.fetchenhauer@uni-koeln.de) oder gerne auch einen 
Brief (Universität zu Köln, Institut für Soziologie und Sozialpsychologie, Detlef 
Fetchenhauer, Albertus-Magnus-Platz, 50923 Köln). Ich werde Ihnen auf jeden 
Fall darauf antworten – und Ihre Anregungen bei zukünftigen Auflagen dieses 
Buches berücksichtigen.

Mein Anspruch liegt nicht darin, einen vollständigen Überblick über das gesamte 
Gebiet der Psychologie zu geben. Stattdessen ist es vor allem mein Ziel, Sie für 
unser Fach zu begeistern und zum Weiterlesen zu verführen.

Demzufolge wende ich mich mit diesem Buch auch ganz bewusst an psycholo-
gische Laien. Es ist mir wichtiger, den Novizen zu interessieren als den Fachkol-
legen zu beeindrucken. Wenn Fachkollegen an einigen Stellen das Gefühl haben 
sollten, dass ich komplexe Sachverhalte sehr vereinfacht dargestellt habe, wäre 
dies für mich kein Tadel, sondern ein Kompliment.

Der Einfachheit und flüssigen Lesbarkeit ist es auch geschuldet, dass ich nicht 
durchgehend eine geschlechtersensible Sprache verwende. Bei allgemeinen Per-
sonenbezügen sind aber selbstverständlich immer alle Geschlechter gemeint.

Auch wenn in diesem Buch nicht alle Bereiche der Psychologie angesprochen 
werden können, deckt es doch eine große Breite psychologischer Themen ab.

Den Einstieg bilden die ersten vier Kapitel, in denen es um allgemeine Grund-
lagen menschlichen Verhaltens wie Kognition, Emotion, Motivation und Lernen 
geht.
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VI

Vorwort  

In den Kapiteln 5 bis 7 beschäftigen wir uns mit der Frage, was Wissenschaft 
eigentlich vom Alltagswissen unterscheidet und warum Menschen an Dinge 
glauben, die vermutlich nicht existieren.

Den Unterschieden zwischen Menschen gehen wir in den Kapiteln 8 bis 11 auf 
den Grund. In diesen Kapiteln beschäftigen wir uns mit der Persönlichkeitspsy-
chologie, psychischen Störungen, Geschlechterunterschieden sowie der Frage, 
inwiefern die Kultur, in der wir leben, unser Verhalten prägt. 

Kapitel 12 und 13 befassen sich mit der Frage, wie man eine gute Entscheidung 
trifft und warum es uns oftmals so schwerfällt, das Richtige zu tun, auch wenn 
wir durchaus wissen, was das Richtige wäre.

Die Frage, wie Menschen ihre soziale Umwelt und sich selber wahrnehmen, ist 
Thema der Kapitel 14 und 15. Wir werden diskutieren, warum die Welt nicht 
immer so ist, wie wir sie sehen, und dass wir über andere, aber auch über uns 
selbst oftmals verblüffend wenig wissen.

In den Kapiteln 16 und 17 ergründen wir die Bedeutung von Einstellungen, Ste-
reotypen und Vorurteilen für unser Verhalten. Hier werden Sie lernen, warum 
Menschen allzu oft versuchen, sich ihre eigenen Entscheidungen schönzureden 
und dass wir anderen nicht immer so unvoreingenommen begegnen wie wir 
denken.

Zum Schluss geht es in den Kapiteln 18 bis 20 darum, wie unsere soziale Umwelt 
unser Verhalten beeinflusst. Wir werden diskutieren, warum andere Menschen 
für uns zugleich Himmel und Hölle sind und warum wir anderen oftmals we-
niger vertrauen als diese es verdient hätten. Zudem werden Sie lernen, warum 
Menschen weder kalte Egoisten noch Heilige sind.

Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Lesen und Entdecken! 

Köln im Herbst 2017 Detlef Fetchenhauer
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